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rund uni die Weit he-rum bringen. Gewie ist es unser aller Hoffnung, da£ die Bot-
schaf t der "Norma & Giadys" die an dem Probiem Interessierten in aller Weit auf
eine Weise berfihren wird, wie es amtiiche Veriautbarungen und Reden (wie die mei-
fige heute) niemais vermiichten. Die Aufgabe, die wir diesem Schif f steilen, ist
im wesentiichen die, einen betrâichtiichen Beitrag dazu zu leisten, uni in md5g-
iichst vielen Lândern ein wachsendes Verstândnis fiir den kanadisehen Standpunkt
und eine Biiiigung dieses Standpunkts herbeizuftibren.

200-sm-Fis chereizone

"Ich weie recht wohl, dae dieses ganze Probiem stark an die Herzen (und Mâgenf)
der Bewohner Neufundiands riihrt. Wie die Regierung Neufundiands meine auch ich,
dag eine Erweiterung der kanadîschen Fischereihoheit f tir die zweckgemâ4Be wirt-
schaftiiche Ausbeutung der Fischbestâinde vor unseren Ktisten uneriâBiich ist.
Mein Rauptbedenken ist jedoch, daB ein etwaiger Beschiu3 unserer Regierung, eine
200-sm-Fi.schereizone zu errichten, nur dann wahrhaf t wirksam sein kann, wenn er
die Biliigung des Ausiands findet. Ich bin nach wie vor der Meinung, dag3 eine
Ausdehnung unserer Fisehereihoheit sich dann ais arn wirksamsten erweisen wtirde,
wenn sie ais das Ergebnis der Seerechtskonferenz eingeftihrt wurde.

"Diejenigen Staaten, die gegenwârtig vax unseren Kiisten Fischfang treiben,
sind nach geitendeni internationaiem Recht dazu durchaus befugt. Doch mua dieser
Fischereibetrieb den von der Internationalen Kommission fiir die Fischerei im
Nordwest-Atiantik aufgesteilten Empfehiungen entsprechen. Die scharfen Ma8nahmerý
die Kanada vor kurzem gegen Staaten unternommen hat, die konsequent die Kommis-
sionsbeschitisse zum Schutze der Fischbestâinde vor ihrer Ersch5pfung miaachtet
haben, zeigen, wie ernst die Regierung ihre Verpfiichtungen gegentiber dem Fische-
reigewerbe nimmt. Unsere Hâfen werden flir die sowjetische Fischereifiotte ge-
sehiossen bleiben, bis wir die voile überzeugung eriangen, dag die UdSSR sich
nach den Regein der Kommîssion richten wird.

Die Lebensgeschichte der "Norma & Gladys"

Die "Norma & Giadys", ein alter neufundlândischer Fischereischoner, lief
1945 vom Stapel. Seibst damais schon war sie eine der Letzten ihrer Art;
heute reprâsentiert sie eine ilingst vergangene Âra der Fischerei im Nordwest-
Atiantik.

Das Sehif f wurde in Trinity Bay (Neufundiand) aus dem Holz if der dorti-
gen Gegend einheimischer Fîchten und Birken gebaut und von seinem crsten
Eigner, Kapitâin Alian Tucker, naeh seinen beiden Tachtern benannt.

Bis 1952 betrieb die "Norma & Giadys" Fischerei auf den Neufundiandbânken.
Dann wurde sie if einen motorisierten Kiistenfrachter umgebaut und fuhr die
nâchsten 22 Jabre ais soicher unter Kapitân Charles Kean. Von ihm erwarb die
Regierung von Neufundiand das Schiff vor knapp zwei Jahren mit Hilfe einer
Zuwendung aus dem Fonds der Kanadisehen Nationaimuseen. Auf der Ciarenvilie-
Werf t in Trinity Bay wurde die "Norma & Giadys" auf ihren Urzustand ais Fi-
schereischiff restauriert.

Der Sehoner îst 28 m iang, 7 m breit und hat eine Wasserverdrângung von
133 t.
Um die "Norma & Giadys" ftir ihre Weitreîse seetiichtig zu machen, sind zu

ihren Segein mit einer Gesamtfigche von 223 qm zwei i50-PS-Hiifsmotoren hin-
zugeffigt worden. Das Schiff ist auch mit den modernsten Navigationshiifen,
Fernmeideaniagen und Sicherheitseinrichtungen ausgertistet und bietet der
zwblfkbipfigen Besatzung jede Bequemiichkeit.

(Schlub auf Seite 6)


